Keinen einzigen Steuerfranken für den Chaoten-Perron
Der «Neuen LZ» vom 27. März entnehme ich, dass die Stadt, der Kanton, die SBB und der FCL einen sogenannten «Fan-Perron» – Chaoten-Perron wäre richtiger – im Güterbahnhof in Luzern planen. Dem ersten ungläubigen Staunen, folgt ganz einfach nur Wut. Warum eigentlich eine solche Massnahme und falls tatsächlich: Weshalb sollen sich Stadt, Kanton und SBB an deren Kosten beteiligen?

Wenn der FCL als privater Veranstalter Chaoten anzieht, dann soll er gefälligst auch für die von ihnen verursachten Kosten aufkommen! Das ist ganz schlicht und ergreifend pure Marktwirtschaft, auf die sich ja der FCL und die ihm nahestehenden Leute so gerne und oft berufen. Übrigens: Schon heute decken die Beiträge des FCL an die Sicherheitskosten die tatsächlichen Kosten bei weitem nicht. Nun könnte es ja sein, dass ein Chaoten-Perron im Güterbahnhof sogar sinnvoll wäre. Allerdings dürfen sich an dessen Kosten Stadt, Kanton und SBB nie und nimmer beteiligen. 

Eine Stadt und ein Kanton, die immer und immer wieder neue Sparpakete schnüren, wichtige Investitionen nach «hinten» verschieben und Familien mit Kindern zusätzlich belasten, sowie eine SBB, die weitgehend von den öffentlichen Händen finanziert werden, können unter keinem Titel ein solches Projekt mitfinanzieren. Täten sie es doch, so wäre dies blanker Hohn gegenüber der grossen Mehrheit der Steuerzahler.

Wer, wie der FCL, für Trainer und Spieler locker Millionenbeträge ausgibt, wird sicher auch noch ein bis drei «Milliönchen» für ein Chaoten-Perron aufbringen können.
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